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14. Jahrgang 


Zum 3. Mei 


Der 3. Mai iſt der Ehrentag der Polniſchen Re⸗ 
publik und ein allgemeiner Freuden⸗ und Feiertag für 
das polniſche Volk. An dieſem Tage richtet es ſeine Blicke 
rückwärts in ſeine ruhmreiche Vergangenheit und gedenkt 
mit Stolz der Taten ſeiner Väter und ihrer Kämpfe um 
die Freiheit und Größe des Polniſchen Landes und um 
Die Ehre des polniſchen Namens. 

Wir haben vor Jahresfriſt an dieſer Stelle über die 
Entſtehung der Verfaſſung des 3. Mai, zu deren 
Ehren dieſer Tag feſtlich begangen wird, geſchrieben und 
möchten unſern Leſern jenen Aufſatz in Erinnerung brin⸗ 
gen wollen. Der Aufſatz klang aus mit der Bitte und 
Mahnung: „Polen, vergiß deiner Bauern und Arbeiter 
nicht. Bei ihnen liegt deine Zukunft!“ 

Ein Jahr iſt ſeither vergangen. 

Die Lage der Arbeiter und Bauern iſt binnen dieſer 
Zeitſpanne nicht beſſer geworden, im Gegenteil: ſie hat 
ſich im Vergleich zum vorigen Jahr um vieles verſchlim⸗ 
mert. Wir wollen nicht behaupten, daß dies nur in 
Polen der Fall wäre, daß es den Arbeitern und Bauern 
in andern Ländern beſſer ergehe als bei uns, daß andere 
Regierungen in ihren Ländern der Schwierigkeiten beſſer 
Herr würden als die unjrige, Nein, das wollen wir nicht 
behaupten, denn wir ſehen die ſchwere Not und Arbeits⸗ 
loſigkeit in der ganzen Welt in einem nie dageweſenen 
Ausmaß. Wir wiſſen auch daß es für menſchliche Kräfte 
unmöglich iſt und unmöglich bleiben wird, hier Hilfe zu 
ſchaffen, wenn das große Mißtrauen unter den Völkern 
das im böſen Gewiſſen ſeinen Grund hat, nicht beſeitigt 
werden wird, wenn die Staatenlenker nur vom Frieden 
und von der Abrüſtung ſchöne Worte machen, dieſen 
Worten aber keine Taten folgen laſſen werden, wenn ſo⸗ 
genannte „Friedensgeſellſchaften“ heuchleriſch vom Frieden 
reden, veritedt aber zum Völkerhaß aufpeitſchen und rei⸗ 
zen werden. 

Wir wiſſen das alles. 

Und dennoch wüßten wir auch am heurigen 3. Mai 
unſerm Staat keinen beſſern und ehrlicheren Dienſt zu 
leiſten, als jene Bitte vom vergangenen Jahr zu wieder⸗ 
holen: „Polen, vergiß deiner Bauern und 
Arbeiter nicht!“ 

Die Regierung wolle dieſe beiden Volksklaſſen. die 
das Rückgrat und die Träger des Staates ſind, nicht in 
Elend und Verzweiflung verſinken laſſen, die Millionen 
Menſchen heute bedrohen. 

Es war ein Nöme 


wa r, der für die Notwendigkeit 
engſter Zuſammenarbeit alle 


d 
ler Beyüfkerungsklaſſen im 


Staate kein beſſeres Bild fand, als den Vergleich mit dem 


menſchlichen Körper, ſeinen Gliedern udn ihren Verrich⸗ 


tungen. Leidet ein Glied, ſo leiden alle mit. Und der 
Bauern⸗ und Arbeiterſtand leidet heute 
bei uns ſchwer, ſchwerer als alle übrigen 
Stände. Dabei iſt der Pauernſtand der zahlreichſte 
bei uns, fait dreiviertel aller unſerer Bürger find 
Bauern. Eine Verelendung dieſes Standes müßte daher 
für unſern Staat zum Verhängnis werden. 

Der dritte Mai iſt ein Freudentag. 

Aber wird rechte Freude einkehren können, wo die 
hohle Sorge um ein trocken Stückchen Brot ſtändiger Gaſt 
iſt und die Freude, den Frohſinn und das Gefühl der Zu⸗ 
friedenheit verſcheucht? 

Die Not iſt noch immer die grimmigſte Feindin det 
Freude geweſen. Wenn aber die Freude aus unſern Hin 
ſern ganz verſchwinden ſollte, ſo könnte die Wohlfahrt un⸗ 
ſeres Staates und Volkes nimmer richtig gedeihen. 

Wir Deutſchen Polens haben am 3. Mai noch eine 
beſondere Bitte, noch eine beſondere Sorge. 

Die wirtſchaftlichen Nöte tragen wir mit allen am 
dern unjerer Mitbürger gemeinſam und wollen ſie ge⸗ 
duldig tragen in der Hoffnung, daß doch wieder beſſere 
Zeiten kommen müſſen. Uns drücken aber ſchwerſte 
Sorgen um unſer Beſtehen als volkliche 
Minderheit, um die Erhaltung unſerer 
Sprache, unſerer Eigenart, unſerer Sit⸗ 
ten und Kultur: um das Brot der Seele. 
Wir müſſen um das Heiligſte, was Menſchen auf Erden 
haben, was es für ein Volk geben kann, ſchwer ringen 
und bangen... Und da will rechte Freude jo ſelten in 
unſere Häuſer und Seelen Einkehr halten. 

Und es wäre gewiß für den Polniſchen 
Staat ſehr gut und heilſam wenn auch wir, 
die deutſche Minderheit hier in Polen, 
uns am 3. Mai jo recht von Herzen freuen 
könnten; nicht mit der Freude winſelnder Hunde, die 
den Schuh ihres Herrn lecken, wenn er ſie nicht mit Füßen 
ſtößt, oder auch gar, wenn er es tut; nicht mit der Freude 
erbärmlicher Sklavenſeelen, die ſich ängſtlich ducken und 
Freude heucheln, — ſondern mit der Freude ungebroche⸗ 
ner, freier Menſchen, als Freie unter Freien und Gleiche 
unter Gleichen. 

Wir wiſſen, daß wir mit dem polniſchen 
Volke eine Lebens und Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft bilden und wir wollen alle Folgerungen 
aus dieſer Tatſache ziehn. nur daß wir unſer Volks⸗ 
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tum nicht preisgeben wollen und freiwil⸗ 
fig auch nie preisgeben werden. 

Möchte der heurige 3. Mal uns und die polniſche 
Mehrheit einen Schritt weiter bringen im gegenſei⸗ 
ligen Sichverſtehen, Sichachten und im ehrlichen, freudigen 
Willen zu gemeinſamer Arbeit für das Wohl unſerer 
Heimat. 

Julian Will. 


— 


Das „friedliche“ Frankreich 


Von 1800-1025 37 Kriegsjahre! 


Bei uns in Polen gilt Frankreich als das 
frtedlichite Land von der Welt und Deutſchland 
als der militäriſche Staat. Daß das purer 
Schwindel iſt, von Frankreich ausgedacht, um 
feine Ziele zu maskieren, weiß jeder, der ſich auch 
nur e ee mit der Geſchichte der grande 
nation“ befaßt hat. Frankreich weiſt immer wie⸗ 
der klagend darauf hin. daß es in den letzten 
hundert Jahren drei Einfälle erlitten hat, daß 
dreimal der Feind ihm ins Land brach. So ſchreck⸗ 
lich it es dem armen, friedlichen, edelmütigen 
Frankreich ergangen. Wie edelmütig und frled⸗ 
lich Frankreich iſt, das mögen die folgenden Tat⸗ 
ſachen zeigen: 

Im Jahre 1805 fiel Frankreich in Deutſchland ein und 
N bis Wien vor. 

m Jahre 1806 fiel es in Preußen ein und drang 
bis Tilſit vor. 

1808 fiel Frankreich in Spanien ein und beſetzte das 
ganze Land. 

1809 fiel Frankreich in Oeſterreich ein und drang 
bis Wien vor. 

Unterdeſſen hatte es ganz Deutſchland, Belgien, Hol⸗ 
land und Italien beſetzt. 

1812 fiel Frankreich in Rußland ein und drang bis 
Moskau vor. 

Da ſtanden die Völker Europas auf und ſchlugen die 
Franzoſen bis unter die Tore von Paris zurück. Das ift 
der „erite Einfall“ in das arme Frankreich, auf den die 
franzöfiſche Regierung ſich beruft! 

1823 greifen franzöſiſche Truppen 
Kämpfe ein. 

1831 erſcheinen franzöſiſche Truppen in Belgien. 

1830/31 fällt Frankreich in Algerien ein und erobert 
das Land. 

1839 beſchießt die franzöſiſche Flotte Buenos Aires. 

1849 dringen franzöſiſche Truppen in Italien ein. 

1854 führt Frankreich Krieg gegen Rußland und lan⸗ 
det in der Krim. 

1856 führt Frankreich Krieg gegen China und dringt 
bis Peking vor. 

1859 führt Frankreich Krieg gegen Oeſterreich und 
dringt in Oberitalien ein, hilft den Italienern ſich von 
Oeſterreichs Herrſchaft befreien und ſteckt dafür Nizza und 
Sapoyen in jeine eigene Taſche. 

1861/1867 führt Frankreich Krieg gegen Mexiko. 

1862 bricht es in Hinterindien ein. 

1870 wollte es in Deutſchland einfallen. 
vereitelt. 

Das iſt der „zweite Einfall“ in das edelmütige, fried⸗ 
liche, arme Frankreich. 

1881 fiel Frankreich in Tunis ein und eroberte das 
Land. 

1883 fiel Frankreich in Tonkin ein und führte Krieg 
gegen China. 

1885 fiel Frankreich in Madagaskar ein und eroberte 
das Land. 

1900 zog Frankreich mit den anderen Mächten nach 
Peking. 

1911 fällt Frankreich über Marokko her und erobert 
das Land. 


in innerſpaniſche 


Das wurde 


Der Volksfreund. 
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1914 wollte Frankreich 
marſchieren. 


mit Rußland nach Berlin 
Das mißlang völlig. Die Deutſchen mar⸗ 
ſchierten nach Nordfrankreich. Das iſt der „dritte Ein⸗ 
fall!“ in das friedliche, edelmütige Frankreich! 

1923 fiel Frankreich ins Ruhrgebiet ein. 

1925 führte Frankreich Krieg in Syrien gegen die 
Druſen. 

1925/6 führte Frankreich Krieg gegen die Marok⸗ 
faner. 

Der Oeſterreicher Glodemeier, ein überzeugter Pazi⸗ 
fit, berechnet für Frankreich in der Zeit von 1800—1925 
37 Kriegsjahre! Derſelbe Pazifiſt beſcheinigt dem mili⸗ 
tariſtiſchen Preußen⸗Deutſchland, daß es in dem gleichen 
Zeitraum nur 18 Kriegsjahre aufzuweiſen hätte. Frank⸗ 
reich führte in dieſem Zeitraum 26 Kriege, Preußen⸗ 
Deutſchland, der Hort des Militarismus, nur 11 lein⸗ 
ſchließlich Hereroaufſtand und Chinawirren); 

In der Tat, eine friedliche Nation, dieſe Franzoſen! 


I ov o ee: 


Vvolitiſche Kachrichten 


— 
RR III 
Juland 


Marſchall Pilſudſki wieder 

in Warſchau 
Am Morgen des 22. April traf Marſchall Pilſudfki 
aus Lemberg kommend in Warſchau ein. Auf dem Bahn⸗ 
hof wurde er von den Mitgliedern der Regierung mit 
dem Miniſterpräſidenten Pryſtor an der Spitze begrüßt. 
Nach der Begrüßung begab ſich der Marſchall ſofort nach 
dem Belvedere. 


Herr 


Warum wir von Fraukreich kein Geld 
erhalten 
Eine jüdiſche Stimme. 


Der zioniſtiſche „Nas; Przeglad“ ſchreibt im Zufam⸗ 
menhang mit den Gerüchten über die Gründe, weshalb 
Polen von Frankreich keine Anleihe erhalten kann: 
„Was erleichtert die Erlangung einer Anleihe? Die 
franzöſiſchen und anderen Bankiers ſind keine Fanatiker 
einer demokratiſchen oder Parlamentsverfaſſung. Man 
gibt gern Anleihen an Italien, obgleich dort die vollſtän⸗ 
dige Diktatur herrſcht, die vielleicht noch abſoluter iſt als 
unſere halbe. Aber Muſſolini hat erkannt. daß zur Er⸗ 
langung von Kredit zwei Sachen nötig ſind: die Anleh⸗ 
nung an beſtimmte ſoziale Schichten und die Vermeidung 
des Anſcheins, daß im Staat das Heer regiert. Zu die⸗ 
ſem haben hamlih die Bankiers kein Vertrauen. Wie 
übrigens auch die Militärs kein Vertrauen zu den Ban⸗ 
kiers als Kriegsführern haben. 

Bei uns iſt das umgekehrt. Obgleich wir ſtändig mit 
Frankreich zu tun haben, wo ſogar der Heeresminiſter 
ein Ziviliſt iſt, laſſen wir alle unſere Wirtſchaftskreiſe 
durch Militärperſonen verwalten. Außerdem iſt die „Sa⸗ 
nacja“ nicht auf bürgerlichen Organiſationen aufgebaut. 
Hierin liegt der Fehler.“ 


N. P. R.⸗Linke — Polniſche Nazis 


In Nr. 17 berichteten wir über die Gründung einer 
Partei der polniſchen Nationalſozialiſten. Es handelt 
ſich hierbei im Grunde nur um eine Namensänderung der 
N. P. R.⸗Linken. Der Hauptrat der N. P. R.⸗Linken 
hat beſchloſſen, im Juni einen allpolniſchen Parteikongreß 
auf dem endgültige Beſchlüſſe 
und des Programms 


nach Lodz einzuberufen. 
über die Aenderung des Namens 
gefaßt werden ſollen 
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Abg. Dobroch hat die Gefäugnisſtrafe 
angetreten 
Ag. Dobroch (Volkspartei), der wegen Aufwieglung 
der Menge zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden 
Ait, hat am 19. 4. mit der Verbüßung der Strafe begonnen. 
ihm 5 Monate Unterſuchungshaft angerechnet wur⸗ 
den, muß er 7 Monate abſitzen. 


Verhaftungen unter den Ukrainern 


In Drohobycz, Trusfawiec und Truskanowice wur⸗ 
den am 23. April Hausſuchungen bei Ukrainern vorge 
nommen. In Verfolg dieſer Hausſuchungen wurden 11 
Ukrainer verhaftet und nach Lemberg gebracht. Unter den 
Verhafteten befindet ſich der Redakteur der Monatsſchrift 
„Nowy Szlach“, Antoni Kruszelnicki. 


Hausſuchungen in der Krakauer 
Arbeiteruniverſitit 
„Am 21, April führte die Krakauer Polizei in den 
Büros der Arbeiteruniverſität (TUR) Hausſuchungen 
durch. Dieſen Hausſuchungen ging die Verhaftung eines 
Mitgliedes der Univerſttät aus dem Stadtteil Czarna 
Wies voraus, bei dem zwei ſtaatsfeindliche Aufrufe ge 
funden wurden. Auf dieſe Nachricht hin löſte die Zen⸗ 
trale der Arbeiteruniverſität die Abteilung in Czarna 


Wies auf, Gleichzeitig begann die Pollzei mit den Haus⸗ 
ſuchungen, die aber nichts zutage förderten. 


Arbeitsloſennuruhen bei Warſchau 


In Grodzift kam es vor dem Nathaus zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen etwa 500 Arbeitsloſen und der Poli⸗ 
el. Die Arbeitsloſen waren im Begriff, in das Rathaus 
einzudringen, als die Polizei eingriff. Als Antwort auf 
eine Schreckſalve bewarfen die Demonſtranten die Pollzei 
mit Steinen, wodurch zwei Poliziſten erheblich verletzt 
wurden. Darauf gab die Polizei eine Salve in die Menge 
ab, wobei ein Arbeitsloſer ſchwer verwundet wurde. Bei 
der Zerſtreuung der Demonſtranten wurden mehrere Per 
ſonen verletzt. 30 Arbeltsloſe wurden feſtgenommen. 


Ausland 
Die Preußſen wahlen. 


Die Wahlen in Preußen am 21. April haben den 
Nationalſozialiſten einen großen Sieg gebracht. Ueber 
8 Millionen Wähter haben filr die Partei Hitlers ge⸗ 
ſtimmt, die im neuen preußiſchen Landtag durch 162 Ab⸗ 
geordnete (im alten Landtag nur 9) vertreten fein wird. 
Die Zahl der ſozialiſtiſchen Abgeordneten iſt von 137 auf 
95 zurückgegangen. Die Polen haben kein Mandat er 
ringen können, da ſie nicht die erforderlichen 50 000 
Stimmen in einem Wahlkreis aufgebracht haben. 

Da der neue preußiſche Landtag 422 Abgeordnete zäh⸗ 
len wird, und Hitler die abſolute Mehrheit (das wären 
212 Mandate) nicht hal, ſo bleibt die Lage in Preußen 
weiterhin ſehr geipannt und ungeklärt. 


Deutſchland tritt für die Memeldentſchen eln 


Die deutſche Delegation Überreichte am 20. 4. den Ver⸗ 
tretern der Signatarmächte der Memeltonvention in Geuf 
eine Nole wegen der Zuſtände im Memelgedtet ſowie 
wegen der auf die Beeinfluſſung der Wahlen abzielenden 
Maßnahmen des Dicektoriums Slmaitis. 

Die Note enthält eine zuſammenſaſſende Darſtellung 
der zahlreichen rechtswidrigen Maßnahmen, mit denen Bis 
tauen unter forigeſetzter Verletzung des Memelſtatuls die 
Willensäußeruna der Memelbevölkerung bei den kommen⸗ 
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den Wahlen zu verfälſchen ſucht. Sie erwähnt insbeſon⸗ 
dere die Maſſeneinbürgerungen von Großlitauern, die 
Unregelmäßigkeiten bei der Zuſammenſetzung der Wahl⸗ 
kommiſſionen und die Beeinträchtigung der Rede⸗, Ber: 
ſammlurgs⸗ und Preſſefreihett. Mit der durch direlte 
Maßnahmen geſchaffenen Lage, die in der deutſchen Denk⸗ 
ſchrift eindrucksvoll geſchildert wird werden ſich die Sig⸗ 
natarmächte ernſtlich zu beſchäftigen haben, wenn ſie ver⸗ 
hindern wollen, daß das von ihnen im Haag anhängig 
gemachte Verfahren durch die von Litauen bel zie Politik 
der vollendeten Tatſachen, die den primitioſten Völker⸗ 
rechtsbegriffen Hohn ſpricht, durchkreuzt wird. 


Deutſeche Toleranz 


Feier der Fertalverbindung polniſcher Alademiker 

in Natibor. 

Die „Polſta Jachoduia“, die gegen die Kattowißer 
Tagung der deutſchen Hochſchüler in Polen als eine „Pro⸗ 
vokation der polniſchen Bevölkerung“ gehetzt hatte, berich⸗ 
tet mit erkennbarer Tendenz ausführlich über eine am 
9. April in Natibor abgehaltene Feier der Ferialverbin⸗ 
dung polniſcher Akademiker in Natibor. Zu dieſer Feiler 
waren als Gäſte erſchlenen u. a. der Vertteter des polti- 
ſchen Generalkonſulats in Oppeln, Dr. Figlarowicz, der 
Oberbürgermeiſter von Kattowitz Dr. Kocur, der Landrat 
von Tarnowitz Karol, die Vertreter der Korporation 
Schleuſania in Paſen und der Gildla Krakau ſowie Ver⸗ 
treter des Akademikervereins aus Nybnik. Weiter waren 
anweſend der Vorſttzende des Verbandes der Polen in 
Deutſchland, Dr. Kaczmarek, aus Berlin, der Vorſitzende 
des Polniſchen Pfadfinderbundes in Deutſchland Vertro⸗ 
ter der polniſchen Genoſſenſchaftsverbände in Deutſchland, 
ſowie verſchiedener polniſcher örtlicher Vereine, des Sokol 
und ähnlicher. An der Feier, bei der zahlreſche Anſpra⸗ 
chen gehalten wurden, nahmen hauplſächlich die polniſchen 
Jungmannen aus Nakiber und den umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten beil. 


Eutſchiedene Stellungnahme 

der „Times“ gegen Frankreich 

Für die Abſchaffung der Angriffswaffen und gegen eine 
Völkerbundarmee. 

In einem Leitarktkel ſpricht ſich die „Times“ ſcharf 
für die Abſchaffung der Angriffswaffen, alſo für dle 
„qua kitattiwe Methode“ der Abrüſtung und gegen den fran⸗ 
zöftihen Gedanken einer Völkerbundmacht aus. Die 
alliſerten Sachverſtändigen hätten nicht die geringſte 
Schwierigkeit gehabt, eine Liſte der Waffen aufzuſtelſen. 
die Deulſchland nicht herſtellen dürfte. Gerade die Waf⸗ 
fengattungen, die dis Franzoſen dem Völkerbund zur 
Verfügung ſtellen wollten, eigneten ſich beſonders für den 
Angriff. Aber der franzöſtſche Vorſchlag ſel zwacklos, 
wenn nicht der Völkerbundrat die Garantie habe, daß 
ihm dieſe Streitkräfte zur Verfügung geſtellt werden. 
Man könne ſich ſehr wohl vorſtellen, daß Umſtände ein⸗ 
treten, wo gewiſſe Negierungen ſich weigern würden, 
ihre Truppen zur Verfügung zu ſtellen. Alle Beweis⸗ 
gründe ſprächen für die Abſchaffung der Angriffswafſen 
und hier könne der Völkerbund pofitive Arbeiten leiſten 


Schuſter blieb nicht bei ſeinen Leiſten 
Aus der Wiener Diplomatenwelt wird ein imter⸗ 
eſſantes Ereignis bebannt. Der bisherige Geſandte der 
Tſchecho⸗Slowaket in Wien, Herr Vavrecka, verläßt ni 
nur feinen Poſten, ſondern auch ſeine diplomattſche Lauf⸗ 
bahn. Er wechſelt in die Schuhbranche über. So hat man 
es auch hier wieder mit dem gar nicht ſo ſeltenen Fall zu 
tun, daß ein Diplomat nicht bei ſeinen Diplomatlihen Les 
ſten blieb. Der alſo abtrünnig Gewordene wird Geneval⸗ 
direktor bei der weltbekannten Schuhftvma Bora. 
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Kirchenſchätze zur Stützung 
der Währung 


Der Metropolit von Athen, der mit den zuſtändigen 
Behörden wegen Aufrechterhaltung der Goldbaſis für die 
vachme durch eine allgriechiſche Stützungsaktion verhan⸗ 
delt, hat nunmehr erklärt, daß die 1300 orthodoxen Kir⸗ 
chen Griechenlands zur Hergabe ihrer Gold⸗ und Silber⸗ 
ſchätze bereit ſeien. Durchſchnittlich dürfte jede Kirche für 
mindeſtens 10 000 Drachmen goldene Kirchengeräte, Opfer⸗ 
gaben uſw. beſitzen. Die größeren griechiſchen Vereini⸗ 
gungen find zu einer Beſprechung eingeladen, um über die 
Sammlung von Gold und wertvollen Schmuckſtücken zu be⸗ 
raten, die bei der Bank von Griechenland hinterlegt wer⸗ 
den ſollen. 

— Als ſ. Zt. die polniſche Währung vor dem Zuſam⸗ 
menbruch ſtand, wurde an die polniſchen katholiſchen kirch⸗ 
lichen Behörden die Bitte gerichtet, zur Stützung der 
Währung die Kirchenſchätze leihweiſe zur Verfügung zu 
ſtellen, wobei darauf hingewieſen wurde, daß allein im 
Tzenſtochauer Kloſter Millionenwerte in der Schatzkammer 
utzlos liegen. 
lehnt. 


Znſpitzung der ruſſiſch⸗japaniſchen 
Gegenſätze 
Den in Tokio anſäſſigen Preſſevertretern wurde amt⸗ 
lich mitgeteilt, daß Japan die ruſſiſchen Truppenzuſammen⸗ 
ziehung an der mandſchuriſchen Grenze zunächſt mit Ruhe 
anſehe, jedoch bereit ſei, in den Streit zwiſchen Rußland 
und der neuen mandſchuriſchen Republik einzugreifen. 
Die „Iſwjeſtja“ meldet, daß ſich die politiſche Lage im 
rnen Oſten tehr zugeſpitzt habe. Die Lage an der chine⸗ 
chen Oſtbahn beweiſe daß man die Schuld Rußland zu⸗ 
chieben wolle. Die vollkommene Verantwortung trage je⸗ 
och die japaniſche Regierung, die die Regierung Puyi zu 
einem Konflikt mit Rußland treibe. Die ſapanſſche Preſſe 
bringe Märchen über Rußland und mache jo Kriegsſtim⸗ 
mung. Das Blatt warnt Japan vor einem ſolchem Spiel 
gegen die Sſowjetunion. f 


Ueber 100 000 dinjjes au der 
mandſchuriſchen Grenze 


Ueber die Lage an der ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Grenze 
serichtet der Vertreter eines engliſchen Blattes aus der 
Mandſchurei, daß nach japaniſcher Behauptung die Nuſſen 
ihre Truppen an der mandſchuriſch⸗ruſſiſchen Grenze vers 
doppelt hätten. Es ſtünden jetzt 50 000 Nuſſen an der 
Weſtgrenze der Mandſchurei und 55000 Mann an der 
Oſtgrenze. Der englische Berichterſtatter weiſt jedoch 
darauf hin, daß dieſe ruſſiſchen Truppenverſtärkungen auch 
von japaniſcher Seite lediglich als natürliche Vorſichts⸗ 
maßnahmen betrachtet würden. Die Konſulate Nußlands 
und Japans in der Mandſchurei arbeiten zuſammen, um 
etwaige RNeibungen zu vermeiden. 

Die japaniſche Preſſe meldet, daß das Oberkommando 
der Roten Armee im Fernen Oſten am Mittwoch den 
Ausnahmezuſtand an der ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Grenze 
verhängt habe. Beſonders ſoll die Grenze bei Pogra⸗ 
nitſchnaſa bewacht werden, wo nach ruſſiſcher Auffaſſung 
ein Einfall von Weißgardiſten droht. Das japaniſche 
Oberkommando hat angeordnet, daß die japaniſchen 
Sbaatsangehörigen Pogranitſchnaja ſofort verlafſen und 
nach Japan reiſen. 


Freundſchoſtsabtommen zwiſchen 
Finunsand und Rußland 
Zwiſchen Finnland und der Sſowjetunſon wurde 


am 23. 4. in Ergänzung des Nichtangriffspaktes ein 
Freundichaftsgbkommen geſchloſſen. 


Dieſe Bitte wurde jedoch rundweg abge⸗ 


Italien iſcher Konſul ermordet 


Der italieniſche Konſul in Springfield (U. S. A. 
Illinois) iſt auf offener Straße einem Mordanſchlag zum 
Opfer gefallen, Die drei Täter töteten ihr Opfer durch 
Revolverſchüſſe. 


Der Aufſtand in Nicaragua 


In Nicaragua überfielen Aufſtändiſche einen militä⸗ 
riſchen Proviantzug Ein Offizier und 30 Mann der 
Begleittruppen wurden in dem Kampf zwiſchen den Sols 
daten und den Aufſtändiſchen getötet. 


Eine „rote Armee“ in Auſtralien 


Aus Sidney wird gemeldet, daß die Labour⸗Partei 
eine Armee von 40 000 Parteimitgliedern mobiliſtert hat, 
die nach Art von Sturmabteilungen organiſtert iſt. Die 
Maßnahme der Arbeiterpartei, die in Oppoſition zur Re⸗ 
gierung ſteht, wird als ein Verſuch angehrpen, auf die Res 
gierung einen Druck auszuüben. Ein Rücktritt der Regie⸗ 
rung und innerpolitiſche Verwicklungen werden erwartet. 
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Sür Herz und Gemüt 


:.. rr rer 
Blumen aus dem Frühlingshag 


Blumen aus dem Frühlingshag 
Trag in deinen Sorgentag, 
helles Gold aus Feierzeit 
webe in dein Wochenkleid, 
jedes Wort voll Liebesſchein 
birg in deinen Herzensſchrein, 
daß es dir in Nacht und Leid 
leuchte durch die Dunkelheit. 
S. Banek. 


Mahnung 


O, dieſe Zeit hat fürchterliche Zeichen, 
das Niedre ſchwillt, das Hohe ſenkt ſich nieder, 
als könnte jeder nur am Platz des andern 
Befriedigung verwortner Wünſche finden, 
nur dann ſich glücklich fühlen, wenn nichts mehr 
zu unterſcheiden wäre, wenn wir alle, 
von einem Strom vermiſcht dahingeriſſen, 
im Ozean uns unbemerkt verlören. 
O! Laßt uns widerſtehen, laßt uns tapfer, 
was uns und unſer Volk erhalten kann, 
mit doppelt neuvereinter Kraft erhalten! 
Goethe 
* * * 

Ich kann mich nur über den Menſchen freuen, der 
weiß, was ihm und anderen nütze iſt, und ſeine Willkür 
zu beſchränken arbeitet. Jeder hat ſein eigen Glück unter 
den Händen, wie der Künſtler eine rohe Materie, die er 
zu einer Geſtalt umbilden will. Aber es iſt mit dieſer 
Kunſt wie mit allem: nur die Fähigkeit dazu wird uns 
angeboren, ſie will gelernt und ſorgfältig ausgeübt ſein. 

Goethe 


des Menſchen iſt 
keinen 


* 

Der größte Reichtum 
das Gemüt, das groß genug iſt, 
Reichtum zu verlangen. 

Goethe. 
* 

Reich iſt man nicht durch das, was man beſitzt. ſon⸗ 
dern mehr noch durch das, was man mit Würde zu ent⸗ 
behren weiß. Und es könnte fein, daß die Menſchheit 
reicher wird, indem fie ärmer wird, daß ſie gewinnt, in 
dem ſie verliert Kant. 
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Sonntag, den 1. Mat 1932. 


Der Sternenhimmel im Monat Mai 


Um dem Intereſſe an der Himmelskunde noch mehr zu dienen, haben wir uns zu einer Neugeſtaltung der 


Sternkarte entſchloſſen. 


Die Darſtellung des Sternenhimmels in dieſer neuen Art iſt zwar nicht mathematlf 


genau wie in der bisherigen Kreisform, jedoch ermöglicht fie es auch dem Laien, ſich ſofort am Sternenhimm 
zurechtzufinden und jedes eingezeichnete Sternbild zu finden. Wir hoffen, daß dieſe Neuerung bei unſeren Leſern 


eine gute Aufnahme findet. 


2 


Nordhälfte: 1. Venus, 2. Zwillinge 


P = Pollux K En 


Die Schriftleitung. 


Kastor, 3. Fuhrmann K = Kapelle, 4. Persius, 


5. Kassiopeja, 6. Grosser Bär, 7. Kleiner Bär, P = Polarstern, 8. Drache, 9. Kepheus, 10, Schwan D = Deneb, 


ER 


aage, 4. Krone, 5. Bootes, A 
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Schlange, 
nice, 7. Jungfrau S=Spica, 8. Rabe, 9. Wasserschlange, 10, Löwe R= Regulus, 11. Kleiner Hund, P=Prokyon, 
12. Jupiter. 


Südlälfte: 1. Schlangenträger, 2. 


Die Sternkarte iſt für den 1. Mai, abends 10 Uhr, 15. Mai, 
abends 9 Uhr, und 31. Mai, abends 8 Uhr, berechnet. Die 
Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden und mit 
einer Nummer vrſehen, die Buchſtaben ſind Abkürzungen für 
die Eigennamen der hellen Sterne. Zur Auffindung eines 
Sternbildes auf der nördlichen Himmelskugel benutzte man die 
mit „N“ bezeichnete Zeichnung, zur Auffindung eines Stern⸗ 
bildes auf der füdlichen Himmelskugel das mit „S“ bezeichnete 
Schema. 

Die Sonne ſteigt weiter am Himmel empor, ſie wandert 
am 21. Mai aus dem Zeichen des Stiers in das der Zwillinge. 

Der Mond durchläuft ſeine Phaſen an folgenden Tagen: 
am 5. Mai iſt Neumond, am 13. Erſtes Viertel, am 20. Voll⸗ 
mond und am 27. Letztes Viertel. 


Am Sternenhimmel hat ſich während der vergangenen 
Wochen eine weſentliche Wandlung vollzogen. Die Winter⸗ 
bilder haben wir am Weſthorizont verſchwinden ſehen, wir 
konnten im Laufe der Abende neue Konſtellationen etſcheinen 
ſehen und haben jetzt in ſpäterer Abendſtunde ſchon den Ein⸗ 
druck des ſommerlichen Firmaments. Da beginnt im Süd⸗ 
oſten der blutrote Antares im Skorpion ſeinen Kreislauf über 
dem Himmelszelt, da erſcheint weiter nach Norden das charak⸗ 
teriſtiſche Kreuz des Schwanes, der in Verbindung mit der 
hellen Wega in der Leier dem Himmel ein ſommerliches Ge⸗ 
präge verleiht. Der Große Bär erreicht im Zenit feine höchſte 
Stellung, er führt uns zu Bootes, dem Bärenhüter, in deſſen 
Näbe als deutlich ſichtbar Halbkreis die Nördliche Krone leicht 


11. Leier W = Wega. 


— 


— Arktur, 6. Haar der Berz- 


aufzufinden iſt. Der Große Löwe hat ſeinen Platz im Meris 
dian, der Nord⸗Südlinie, der Jungfrau überlaſſen. Etw 
tiefer am Horizont finden wir hier das unregelmäßtge Vie 
des Raben. Wir ſehen alſo, daß wir jetzt wieder Gelegenheit 
haben, viele neue Sternenbilder kennenzulernen und, wenn 
wir uns die Mühe machen, an möglichſt mondſcheinloſen Aben⸗ 
den unfere Katte mit dem Himmel zu vergleichen, dann wird 
uns die Auffindung der hier näher beſchriebenen Bilder beine 
Schwierigkeiten mehr bereiten. b - 

Wir finden dann aber auch die Planeten, die gleich une 
ſerer Erde die Sonne umtkreiſen und und die ſich daher im 
Laufe unſerer Abende unter den anderen Sternen fortbewegt 
haben. Die Venus, die als hellſtes Objekt am Himmel ſchos 
in der Abenddämmerung ſichtbar iſt, beherrſcht auch im kom⸗ 
menden Monat das Firmament. Mit einbrechender Dunkel⸗ 
heit erſcheint im Krebs der Jupfter, deſſen vier großen Monde 
ſchon im Fernglas ſichtbar find. Das iſt auch der Grund das 
für, daß ſie ſchon kurze Zeit nach Erfindung des Fernrohres. 
im Jahre 1608, von Galilei entdeckt worden ſind. der 
Planet am Ende des Monats bereits um Mitternacht unter⸗ 
geht, werden wir die letzten Wochen ſeiner Sichtbarkeit aus⸗ 
giebig zur Beobachtung benutzen. In den frühen Morgen⸗ 
ſtunden erſcheint dann Saturn, ein Planet, der mit einem 
Syſtem von Ringen umgeben iſt, und daher unſer ganz beſon⸗ 
deres Intereſſe verdient. Wir ſchauen während der nun fol⸗ 
genden Periode von unten auf das weitgeöffnete Ringſoſtem, 
zu deſſen Beobachtung wir allerdings ein Fernrohr nut min⸗ 
deſtens dreißlgfacher Vergrößerung gebrauchen. 


— 


ESE 


Aus Stadt und Land 
ASS SSS SSS SS SS SSS 
Rogate 


Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: So ihr den 
Vater elwas bitten werdet in meinem Namen, ſo 
wird er es euch geben. Joh. 16, 23. 


Der heutige Sonntag Rogate, d. h. betet, iſt der Bet⸗ 
sonntag des Kirchenjahres. Das Gebet iſt eine Macht, 
mit der wir das Vaterherz Gottes erſtürmen können, daß 
er es öffnet und uns aus ſeiner Gnadenfülle darreicht. 
alles, was wir Menſchenkinder für Zeit und Ewigkeit 
brauchen; es iſt ſomit der Schlüſſel zur Schatzkammer unſe⸗ 
tes Gottes, mit dem wir dieſe aufſchließen und aus der⸗ 
ſelben Gnade um Gnade nehmen dürfen; es iſt die Him⸗ 
melsleiter, auf der wir von Stufe zu Stufe mit unſerem 
Anliegen höher ſteigen bis zu dem Vaterherzen Gottes, 
wo wir die Bürde ablegen dürfen und dafür Freude und 
einen Frieden empfangen, der höher iſt denn alle menſch⸗ 
liche Vernunft, der Herz und Sinne bewahrt in Chriſto 
Jeſu. „Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: So ihr den 
Vater etwas bitten werdet in meinem Namen, ſo wird 
er es euch geben“, ruft der ſcheidende Heiland ſeinen be⸗ 
trübten Jüngern zu. Wahrlich, ein herrliches Vermächt⸗ 
nis hat der Heiland mit dieſem Zuruf ſeinen geliebten 
Jüngern hinterlaſſen! Nur ſeinen Jüngern damals, und 
nicht auch uns ſetzt? Ja freilich, auch uns — allen, allen 
wahren Chriſten auf dem weiten Erden rund! r in 
Jeſu Namen ſich dem Vater naht, der findet bei ihm 
Erhörung, dem öffnet Gott ſein liebendes und gnädiges 
Baterherz; denn er ſelbſt hat uns befohlen, alſo zu beten 
und verheißen, daß er uns wolle erhören. O welch eine 
Gnade hat uns Gott damit erwieſen, daß wir beten dür⸗ 
ſen, daß wir fündige, ohnmächtige, elende Menſchenkin⸗ 
der uns dem großen, ſtarken, allmächtigen und ewigrei⸗ 
chen Gott nahen, ihn in Jeſu Namen anflehen und ihm 
unſere Not, unſeren Jammer und Kummer klagen dürſen! 
„Bittet, jo wird euch gegeben, ſuchet, fo werdet ihr finden, 
kopfet an, jo wird euch aufgetan“, ruft uns der Heiland 
zu. Machen wir daher reichlich Gebrauch von dieſer Er⸗ 
laubnis! 

Wie aber ſollen wir beiten? Nicht in unjerem, ſon⸗ 
dern in ſeinem, in Jeſu, Namen. Was heißt das? In 
Jeſu Namen bitten heißt, in ſeinem Auftrage, an ſeiner 
Statt, als käme er ſelbſt mit uns zu bitten; ſich auf ihn 
berufen als auf unſeren Hohenprieſter und Bruder, nicht 


6 : Der Voltslreund. 
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im Vertrauen auf unſere Gerechtigkeit, Frömmigkeit und 
Würdigkeit, ſondern geſtützt auf Jeſu Verdienſt und Ge⸗ 
nugtuung für uns am Kreuz auf Golgatha; im Gefühl 
unterer Unwürdigkeit und Verſchuldung, alſo in wahrer 
Demut. Nur in dieſer Gebetsſtellung finden wir Erhö⸗ 
rung bei Gott. So beten kann aber nur der wahre 
Chrijt, und das iſt der, der im Lichte des Kreuzes von 
Golgatha ſein ſündhaftes Weſen erkannt, der Sünde und 
der Welt den Rücken gekehrt und Jeſum Chriſtum, den 
für ſeine Sünde gekreuzigten und um ſeiner Gerechtigkeit 
willen auferſtandenen als ſeinen Heiland am Glauben 
ergriffen hat und in ihm lebt und webt. Wer dieſes 
an ſeinem Herzen noch nicht erfahren hat, der kann auch 
nicht in Jeſu Namen beten, und wenn er betet, ſo iſt das 
kein Beten in Jeſu Namen, ſondern ein Rippengeplapper, 
das keine Erhörung bei Gott findet, ja der betet in ſei⸗ 
nem eigenen Namen, und ein ſolch Gebet iſt Gott ein 
Greuel. Aſaph betet im 73. Pfalme: „Aber das iſt meine 
Freude, daß ich mich zu Gott halte, und meine Zuverſicht 
ſetze auf den Herrn Herrn, daß ich verkündige alles dein 
Tun“. Wer jo zu Gott ſteht, der findet in ihm allezeit: 
einen Gott, der da hilft, und den Herrn Herrn, der vom 
Tode erreitet, ja dem gilt das Wort des Herrn: „Rufe 
mich an in der Not; ſo will ich dich erretten, ſo ſollſt du 
mich preiſen“. Lieber Leſer, beteſt du? Wie 
beteſt du? 


Das Gebet der frommen Schar, 

Was ſie fleht und bittet, 

Das wird auf dem Rauchaltar 

Vor Gott ausgeſchüttet. 

Und da iſt Jeſus Chriſt Prieſter und Verſühner 
Aller feiner Diener“, 


Steuererleichterungen für die Landwirte 


Im Geſetzblatt der Polniſchen Republik (D. U. N. P. 
Nr. 31/1932) vom 14. April dieſes Jahres iſt eine Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters erſchienen, welche die Ange⸗ 
legenheit der rückſtändigen Steuern in der Landwirtſchaft 
regelt und für die Landwirte gewiſſe Erleichterungen 
vorſieht. e 

Die Verordnung iſt jo wichtig, daß wir unſere lieben 
Leſer damit bekannt machen wollen. 

Die Erleichterungen und Ermäßigungen beziehen ſich 
nur auf Steuern, die für Boden⸗Liegenſchaften fällig ſind. 
Mühlen, Brauerreien, Ziegeleien uſw. ſind davon ausge⸗ 


ſchloſſen. 


Aus Goethes Kindheit 


Von ihm ſelbſt erzählt. 
(Auszüge „Aus Dichtung und Wahrheit“) 


(5. Fortſetzung) 

Durch ein außerordentliches Weltereignis wurde jedoch 

die Gemütsruhe des Knaben zum erſtenmal im Tiefiten 
erſchüllert. Am 1. November 1755 ereignete ſich das 
Erdbeben von Liſſabon und verbreitete über die 
in Frieden und Ruhe ſchon eingewohnte Welt einen uns 
geheuren Schrecken. Eine große, prächtige Reſidenz, zu: 
leich Handels⸗ und Hafenſtadt, wird ungewarnt von dem 
farc barſer Unglück betroffen. Die Erde bebt und 
wankt, das Meer brauſt auf, die Schiffe ſchlagen zus 
mmen, die Häuſer ſtürzen ein, Kirchen und Türme 
darüber her, der königliche Palaſt zum Teil wird vom 
Meere verſchlungen, die geborſtene Erde ſcheint Flammen 
zu ſpeien; denn überall meldet ſich Rauch und Brand in 
den Ruinen. Sechzigtauſend Menſchen, einen Augenblick 
zuvor noch ruhig und behaglich, gehen miteinander zu⸗ 
runde, und der glücklichſte darunter iſt der zu nennen, 
m leine Empfindung, keine Beſinnung über das Un⸗ 
glück mehr geſtattet iſt. Die Flammen wüten fort, und 
mit ihnen wütet eine Schar ſonſt verborgener oder durch 
dieſes Ereignis in Freiheit geſetzter rbrecher. Die 
unglücklichen Uebriggebliebenen find dem Naube, dem 


Morde, allen Mißhandtungen bloßgeſtellt, und jo behaup⸗ 
25 atur 919 ſchrankenloſe Willkür. 


tet von allen Seiten die 


Schneller als die Nachrichten hatten ſchon Andeutun⸗ 
gen von dieſem Vorfall ſich durch große Landſtrecken ver⸗ 
breitet; an vielen Orten waren ſchwächere Erſchütterun⸗ 
gen zu verſpüren, an manchen Quellen, beſonders den 
heilſamen, ein ungewöhnliches Innehalten zu bemerken 
geweſen; um deſto größer war die Wirkung der Nachrich⸗ 
ten ſelbſt, welche erſt im allgemeinen, dann aber mit 
ſchrecklichen Einzelheiten ſich raſch verbreiteten. Hierauf 
ließen es die Gottesfürchtigen nicht an Betrachtungen, die 
Philoſophen!) nicht an Troſtgründen, an Straſpredigten 
die Geiſtlichkeit nicht fehlen. So vieles zuſammen rich⸗ 
tete die Auſmerkſamkeit der Welt eine Zeitlang auf die⸗ 
ſen Punkt, und die durch fremdes Unglück aufgeregten 
Gemüter wurden durch Sorgen für ſich ſelbſt und die 
Ihrigen um jo mehr geängitigt, als über die weitverbrei⸗ 
tete Wirkung dieſer Exploſton von allen Orten und Enden 
immer mehrere und umſtändlichere Nachrichten einliefen. 
Ja, vielleicht hat der Dämon des Schreckens zu keiner 
Zeit ſo ſchnell und ſo mächtig ſeine Schauer über die Erde 
verbreitet. 


Der Knabe, der alles dieſes wiederholt vernehmen 
mußte, war nicht wenig betroffen. Gott, der Schöpfer und 
Erhalter Himmels und der Erden, den ihm die Erklärung 
des erſten Glaubensartikels ſo weiſe und gnädig vorſtellt, 
halte ſich, indem er die Gerechten mit den Ungerechten 
gleichem Verderben preisgab, keineswegs väterlich bewie⸗ 
ſen. Vergebens ſuchte das junge Gemüt ſich gegen dieſe 
Eindrücke herzuſtellen, welches überhaupt um ſo weniger 
möglich war, als die Weiſen und Schriftgelehrten ſelbſt 
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Art, 2 der Verordnung beftimmt: 

1. Vor dem 1. Oktober 1931 bei den Landwirten ent⸗ 
ſtandene Rüditände in folgenden ſtaatlichen Steuern nebſt 
den ſtaatlichen und kommunalen Zuſchlägen: Grund⸗ 
(Boden). teuer, Einkommenſteuer, Vermö⸗ 
gens⸗ und Erbſchaftsſteuer werden bis zum 
15. Aug uſt 1933 geſtundet. 

2. Für die Zeit des Auſſchubs werden von den unter 
1. genannten Rückſtänden keine Verzugszinſen erhoben. 

3. Die in Abſatz 1. und 2. vorgeſehenen Vergünſti⸗ 
gungen werden keine Anwendung finden bei Steuerrück⸗ 
ſtänden, die infolge offenen böſen Willens von Seiten des 
Steuerzahlers entitanden ſind. Rückſtände unter 
1000, — ſeintauſend) Zloty und Nückſtände, 
die erſt nach dem 31. Dezember 1929 ent⸗ 
ſtanden ſind, werden nicht als Rückſtände 


betrachtel werden, die infolge offenen 
böſen Willens des Zahlers entſtanden 
find, 

Art. 3 Sieht verſchiedene Ermäßigungen für ſolche 


Steuerzahler vor, welche die in Art. 2 Abſatz 1 genann⸗ 
ten Steuern bis zum Ende des laufenden Jahres 1932 
ganz oder teilweiſe entrichten. Dieſe Ermäßigun⸗ 
gen ſind umſo größer, je eher man zahlt. 
Außerdem werden dieſe Vergünſtigungen nur ſolchen 
Steuerzahlern gewährt werden, die alle ſeit dem 30. Sep⸗ 
tember 1031 fälligen Steuern ſchon entrichtet haben. 

Art. 4 — 7 handeln über die Zerlegung der Steuer⸗ 
rückſtände in Raten und die Zinſen bei dieſer Art der 
Steuerentrichtung. 

Art. 8 dehnt die Beſtimmungen der vorhergehenden 
Artikel auch auf einige Gemeindeabgaben aus, z. B.: die 
Ausgleichſteuer für ländliche Gemeinden, die Inveſtitions⸗ 
ſteuer und andere. 

Art. 9 ermächtigt die Finanzkammern, in dringenden 
Ausnahmefällen infolge entſprechender Geſuche der Steuer⸗ 
zahler gewiſſe Steuerrückſtände völlig zu 
ſtreichen, und zwar: 


Sonntag, den 1. Mai 1932. 7 
Grundſteuerrückſtände bis zur Höhe von Zloty 1000,— 
Einkommenſteuerrückſtände a 4000.— 
Vermögensſteuerrückſtände 1 10000,— 


Die Verordnung iſt am Tage der Bekanntmachung 

(14. April) in Kraft getreten. 
. * * * 

Genauere Einzelheiten über dieſe wichtige Verord⸗ 
nung erteilt unſern Leſern ſowie allen Volksgenoſſen die 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Volksver⸗ 
bandes, Lodz, Zamenhofſtr. 17, 2. Stock, die täglich, 
mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage, von 9 Uhr früh 
bis 2 Uhr nachmittags geöffnet iſt. 


Konfirmation in der (vangel. Kirche 
zu Konin 


Aus Konin wird uns geſchrieben: 

Am Sonntag, den 3. April l. J., fand in der Kirch 
zu Konin die Einſegnung der diesjährigen Konfirmanden 
ſtatt Es war ein herrlicher Frühlingsſonntag. Es war 
ſo ſchön an dieſem Tage, daß man meinte, die ganze Erde 
ſänge unter den lieblichen Sonnenſtrahlen; man hörte 
ein Zirpen und Arbeiten, auch fröhliches Singen der Vö⸗ 
gel in den Bäumen, das die Seele freudig ſtimmte und 
der Bruſt Lieder und Jubel entlocken konnte. Schon 
ſehr früh am Morgen ſah man Wagen durch die Stadt 
ziehen, auf welchen die Gemeindeglieder von nah und 
fern herbeiſtrömten. 

Mitten in dieſe Frühlingspracht hinein erklang punkt 
10% Uhr früh von der evangeliſchen Kirche das Glocken⸗ 
geläut. In feierlichem Zuge begaben ſich die Konfirman⸗ 
den mit Herrn Paſtor die und dem Kirchenkollegium 
an der Spitze unter Poſaunenſchall des Liedes: „Jeſu geh 
voran“ — geſpielt von den Poſaunenchören aus Swiecia 
und Weglewfkie⸗Holendry — in das ſchön geſchmückte und 
bis auf den letzten Plaz beſetzte Gotteshaus. Nach dem 
Eingangsliede und der Liturgie hielt Herr Paſtor Badke 
die Konfixmationspredigt über das Schriftwort 1. Thimot. 
6, 12. Nedner ſprach über das Thema: „Der Weg des 
Lebens — Kampf; und das Ziel des Kampfes — das 
ewige Leben“. Darauf ſang der Kirchengeſangchor unter 
Leitung feines Dirigenten Herrn Kantors Artur Witt⸗ 


ſich über die Art, wie man ein ſolches Phänomen:) anzu⸗ 
ſehen habe, nicht vereinigen konnten. 5 
Der folgende Sommer gab eine nähere Gelegenheit, 
den zornigen Gott, von dem das Alte Teſtament jo viel 
überliefert, unmittelbar kennenzulernen. Unverſehens 
brach ein Hagelwetter herein und ſchlug die neuen Spie⸗ 
gelſcheiben der gegen Abend gelegenen Hinterſeite des 
Hauſes unier Donner und Blißen auf das gewaltſamſte 
uſammen, beſchädigte die neuen Möbeln, verderbte einige 
ſchagbare Bücher und ſonſt werte Dinge und war für die 
Kinder um ſo fürchterlicher, als das ganz außer ſich ge⸗ 
fehle Hausgeſinde ſie in einen dunklen Gang mit fortkiß 
und dort, auf den Knien liegend, durch ſchreckliches Ge⸗ 
heul und Geſchrei die erzürnte Gottheit zu verſöhnen 
laubte, indeſſen der Vater, ganz allein gefaßt, die Fen⸗ 
Merftüget aufriß und aushob, wodurch er zwar manche 
Scheiben rettete, aber auch dem auf den Hagel folgenden 
Regenguß einen deſto offnern Weg bereitete, ſo daß man 
ſich nach endlicher Erholung auf den Vorfällen und Trep⸗ 
pen von flutendem und rinnendem Waſſer umgeben ja. 
Solche Vorfälle, wie ſtörend ſie auch im ganzen wa⸗ 
ren, unterbrachen doch nur wenig den Gang und die Folge 
des Unterrichts, den der Vater ſelbſt uns Kindern zu ge: 
ben ſich einmal vorgenommen. Er hatte ſeine Jugend 
auf dem Koburger Gymnaſium zugebracht, welches unter 
den deutſchen Lehranſtalten eine der erſten Stellen ein⸗ 
nahm. Er hatte daſelbſt einen guten Grund in den Spra⸗ 
chen und was man ſonſt zu einer gelehrten Erziehung rech⸗ 


) Weltweiſe. 


) ſeltſame Erſcheinung. ) Ausgewähltes 
über das 0 


Antreten einer Erbſchaft. ) verwirklicht. 
ſen bringt. 


Handanerk. latein. Lehrbuch. das die Regeln in Ver⸗ 


hereditatis?), wird noch von den Rechtslehrern mit Lob 
angeführt. 

Es iſt ein frommer Wunſch aller Väter, das, was 
ihnen ſelbſt abgegangen, an den Söhnen realiſiert!) zu 
ſehen, jo ohngefähr, als wenn man zum zweitenmal lebte 
und die Erfahrungen des erſten Lebenslaufes nun erſt 
recht nutzen wollte. Im Gefühl ſeiner Kenntniſſe, in Ges 
wißheit einer treuen Ausdauer und im Mißtrauen gegen 
die damaligen Lehrer, nahm der Vater ſich vor, ſeine 
Kinder ſelbſt zu unterrichten und nur jo viel, als es nötig 
ſchien, einzelne Stunden durch eigentliche Lehrmeiſter zu 
beſetzen. Ein pädagogiſcher Dilettantismus fing ſich übers 
haupt ſchon zu zeigen an. Die Pedanterie und Trübſin⸗ 
nigkeit der an öffentlichen Schulen angeſtellten Lehrer 
mochte wohl die erſte Veranlaſſung dazu geben. Man 
ſuchte nach etwas Beſſerem und vergaß, wie mangelhaft 
aller Unterricht ſein muß, der nicht durch Leute vom 
Metier!) erteilt wird. 

Meinem Vater war ſein eigener Lebensgang bis da⸗ 
hin ziemlich nach Wunſch gelungen; ich ſollte denſelben 
Weg gehen, aber bequemer und weiter. Er ſchätzte meine 
angeborenen Gaben um ſo mehr, als ſie ihm mangelten; 
denn er hatte alles nur durch unſäglichen Fleiß, Anhalt⸗ 
ſamkeit und Wiederholung erworben. Er verſicherte mir 
öfters, früher und ſpäter, im Ernſt und Scherz, daß er 
mit meinen Anlagen ſich ganz anders würde benommen 
und nicht jo llederlich damit würde gewirtſchaftet haben. 


(Fortſetzuna folgt.) 
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Erna Schultz. Selma Brudler, Lydia Roch, Adee Olga 


Krüger, Nella ES: Byczynfta, Olga Pfeifer, Martha 
Nehring, Martha Arnholtz Natalie Schön, Lydia Wolt⸗ 


mann, Elſe Lange, Erna Propp, Marie Grieſer, Anna 
Elſe Steinke. Olga Glowacka, Adele Fandrich, Erika 
Eichelkraut, Helene Schlender, Anaſtaſie Kuſke, Artur 
Graumann, Friedrich Beutler, Walter Mücke, Artur 


Fiedler, Martin Schultz, Waldemar Zucknick, Reinhard 
Klingbeil, Ferdinand Martin, Erwin Renn, Alfons Ro⸗ 
fin, Karl Pepke, Artur Lach, Robert Sauer, Lothar Bas 
ber, Emil Bayer, Adolf Krakowſfki, Berthold Petznik, 
Wel Lauſch, Hermann Falkenhagen, Bruno Münch, Adolf 
Weide, Heinrich Besler, Karl Nebiger, Rudolf N 


Auch die Landjugend ehrt Goeihe 
ve Skrzypkowo, Kıs. uns ge 
ichrieb 


Am 17. April fand in Skrzypkowo, eine Fein 
zu Ehren unſeres großen Dichters Goethe jtatt. Ob⸗ 
er dieſe Feier von der Jugend angeregt wurde, zeigten 
auch die Alten ihr Intereſſe für Goethe, indem fie recht 
zahlreich zur Feier erſchienen. Zu Anfang begrüßte der 
Pofaunenchor die Erſchſenenen mit einer muſikaliſchen 
Darbietung, worauf ein f Geſangchor des „Hei⸗ 
deröslein“ vortrug. Hierauf folgte ein Vortrag über 

Goethe, gehalten von Herrn. Paſtor Schlender. Nedner 
ſchilderte Goethes Herkunft, ſeinen Werdegang zu Dem 
was er war, betonte, daß politiſche Ereignijle, an denen 
ſeine Zeit reich war, in ſeine Werke nicht verflochten ſind 
daß aus letztern nur das eine Ideal ſpricht: Die Menſch⸗ 
heit geiſtig hoch zu bringen, jie aus der Knechtſchaft zur 
herrlichen Geiſtesfreiheit zu führen. Dann wechſelte 
noch Geſang, Poſaunenſpiel und Gedicht. Gedichte trugen 
vor: Frl. M. Mikolajewſka — Darbietung. aus dem 
Alt Frl. E. Jenke — „Die wandelnde Glocke“, Frl. 

A. Maretz — Ne Sebus“, Herr E. Maretzti — 
1 Erlkönig“ und Frl. W. Witt — „Der Fiſcher“. Sodann 
wurden noch einige Gedichte und Sinnſprüche Goethes 
vorgeleſen, en die Feier mit ee, 1592 
Abſchluß fand. A. 


Lipno, wird 


Goethe, wir und Polen 


Im Kreiſe von Parteifreunden ſprach dieſer Tage 
Senator a. D. Dr. Strunk u. a. auch über Goethe und 
führte dabei 5 „Deutſchen Rundſchau“ zufolge u. a. aus: 

Goethes Name bedeutet uns eine Botſchaft inneren 

Friedens. Wie Goethes Werk aus allen Wurzeln des 
a Volkstums aufſtieg, ſo wird ſeine Erſcheinung 
1755 Sinnbild eines Einsgefühls der über Deutſchlands 

renzen in ſeiner Sprache verbundenen Gemeinſchaft. Wie 
einſt im Jahre 1850 Schillers Geburtstag, jo ſoll der 
Todestag Goethes ein Weckruf für das neue Bekenntnis 
des Deutſchtums werden. 

Bei den Goehte⸗ Feierlichkeiten in Weimar haben die 
Vertreter fremder Völker an der geweihten Stätte der 
Bi rſtengruft Kränze niedergelegt. Einer der ſchönſten war 

r der Republik Polen. Sie haben ſich in Ehrfurcht ges 
neigt vor dem größten deutſchen Dichter, ſie haben Straßen 
und Plätze nach ſeinem Namen genannt. Alle Völker der 
Erde wußten, daß der deutſche Geiſt es wert iſt, von ihnen 

efeiert zu werden. Dieſe Bekundungen, auf die wir ſtolz 
iind, können wir aber nicht als innerlich wahr ars 
wenn dieſe Völker es gleichzeitig verhindern, daß die den 

chen Kinder ihre Mutterſprache, die Sprache Goethes, FR 

r Schule gebrauchen. Das Goethejahr iſt ein Ehrenjahr 
für die deutſchen Menſchen, und ein leidendes Volk wie das 
unſerige kann die damit verbundene Erhebung des natio⸗ 
nalen Selbſtgefühls wohl brauchen. Für manche Völker 
aber wird das Jahr des Bekenntniſſes zu Goethe nur dann 
ein Ehrenjahr ſein, wenn ſie die Folgerung daraus ziehen, 
daß es ihre bi che Pflicht und ein Gebot höchſter Gerech⸗ 
tigkeit iſt, den in ihren Staatsverbünden lebenden Deut⸗ 
ſchen, den Kindern Goethes, ihr Volkstum zu laſſen und 
das hohe Gut der Sprache nicht zu verkümmern. 


—— — 
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Kampf u um ein deutſches Gene Seeg Selma Pee, Lie Koh, ag Olpe Stampf um ein beutfches Schulkind 


Wir leſen in der Bromberger „Deutſchen Rundſchau“: 5 
Es iſt eine alte Klage der deutſchen Katholiken, daß die 
Schulbehörde jo tut, als ob fie ihres katholiſchen Glau⸗ 
bens wegen als Polen angeſprochen werden müßten. 
Wenn ſolche Eltern ihre Kinder in deutſchſprachige 
Schulen ſchicken wollen, ſo werden ihnen immer wieder 
Schwierigkeiten gemacht. Beſonders ſchlimm it es bei 
denen, die womöglich noch einen polniſchklingenden Na⸗ 
men haben. So liegt auch jetzt wieder ein recht aufſchluß⸗ 
reicher Fall aus dem Kreiſe Zempelburg vor, Der In⸗ 
valide Targaczewfki in Maldau hatte ſeine Tochter Irm⸗ 
gard mit Beginn des Schuljahres in die deutſche Klaſſe 
aufnehmen laſſen. Am 6. Februar d. J. wurde ſie nun 
plötzlich aus der deutſchen Klaſſe ausgewieſen mit der 
Begründung, daß ſie katholischen Glaubens und polni⸗ 
ſcher Nationalität ſei. Sie müſſe in die polniſche Klaſſe 
eingewieſen werden. Der Vater ſchickt das Kind täglich 
zur deutſchen Klaſſe; es wird täglich daraus entfernt. 
Der polniſche Lehrer droht mit Schulſtrafen, wenn das 
Kind nicht in ſeine polniſche Klaſſe komme. Der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor verlangt eine Nationalitätserklärung vom 
Vater, die vor der Staroſtei abzulegen ſei. Der Vater 
hat zweimal den Verſuch gemacht, dieſe Erklärung abzu⸗ 
geben, wurde aber abgewieſen. Daraufhin wurde von 
dem Vater im Einſchreibebrief eine ſolche Erklärung an 
die Behörde geſchickt. Dieſe Erklärung wurde nicht an⸗ 
erkannt. 

Inzwiſchen hat Herr T. vor dem Notar in Sapslno 
(Zembelburg) ſeine deutſche Nationalität ſchriftlich be⸗ 
kannt und zugleich eine Erklärung Hinzugefügt, daß er 
ſamt ſeiner Tochter zur evangeliſchen Konfeſſton über⸗ 
trete. Dieſe beiden Dokumente überſandte T. dem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor. Er erhielt dieſe wieder zurück mit der 
Begründung, ſolche Erklärungen müßten vor dem Sta⸗ 
roſtwo eingelegt werden. Betreffs der Erklärung, daß 
T. ſamt feiner Tochter zur evangeliſchen Konfeſſion Über⸗ 
trete, erklärte der Kreisſchulinſpektor, daß dies Sache des 
Vormundsgerichts ſei. Es iſt die Frage aufzuwerfen, 
was das Vormundſchaftsgericht mit einer ſolchen Sache 
zu tun hat, da beide Eltern leben? 


Die gefährlichen Kochtönfe 


Deutſche Mädchen dürfen nicht kochen lernen. 

Dem „Liſſaer Tageblatt“ wird gemeldet: 

Gegen 10 junge deutſche Landwirtstöchter aus dem 
Dorfe Sarben, Kreis Czarnikau, hatten ſich zuſammenge⸗ 
ſchloſſen, um ſich gemeinſam im Back⸗ und Kochweſen zu 
üben; denn den meiſten iſt es heute nicht mehr möglich, 
ein Penſionat oder eine Haushaltsſchule zu beſuchen. Die 
Landwirtstochter Emilie Hein in Sarben erbot ſich, in 
ihrer Küche den Mädchen unentgeltlich Ratſchläge aus 
Rezeptbüchern und dergl. zu erteilen. Frl. Hein hatte 
vor nicht langer Zeit die Kochſchule in Nogaſen beſucht. 
Die Mädchen brachten ſich alle Zutaten, Mehl, Fett, Eier 
uſw. von Haufe mit, und nahmen ſich Backware, welches 
nicht aufgegeſſen wurde, wieder mit nach Hauje Es 
handelt ſich alſo um Selbſtunterricht in gänzlich privatem 
Haushalt. 

Am 13. April erſchien ein Polizeibeamter und verbot 
jedes weitere Beiſammenſein, Kochen und dergl. ohne 
weitere Grundangabe. Man ſolle ſich erſt vom Kreis⸗ 
ſchulinſpektor eine ſchriftliche Beſcheinigung dazu holen. 
Als eins der Mädchen mit dieſer Angelegenheit zum 
Schulinſpektor kam, lachte dieſer mit der Bemerkung, was 
ihn denn das Kochen angehe, das ſei nicht ſeine Sache. 
Auch Erkundigungen bei anderen Beamten brachten keins 
Aufklärung. Nur auf der Kasa Skarbowa zog man die 
Möglichkeit eines Steuerpatentes in Erwägung. Dar⸗ 
Am 16. d. M 


| aufbin kochten die Mädchen ruhig. weiter, 
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Sonntag, den 1. Mat 1992 
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erſchien wiederum ein Polizeibeamter und verbot den 
Mädchen ein für allemal jedes weitere Kochen. 

Man ſucht die Illoyalität, die man ſonſt nirgends 
entdecken kann, ſogar in deutſchen Kochtöpfen. 


Denticher Wahlproteſt abgelehnt 

Vor dem Oberſten Gericht in Warſchau fand am 
18. 4. die Verhandlung über den Proteſt der Vertrauens⸗ 
männer der deutſchen Liſte des Wahlkreiſes 13 (Graudenz, 
Konitz) wegen Ungültigkeitserklärung der deutſchen Liſte 
bei den letzten Sejmwahlen ſtatt. Die Lifte des deutſchen 
Wahlblocks im Wahlbezirk Graudenz⸗Konitz wurde von 
der Graudenzer Bezirkswahlkommiſſion mit der Begrün⸗ 
dung geſtrichen, daß der größte Teil der auf der Liſte ent⸗ 
haltenen Namen nicht mit den Namensangaben derſel⸗ 
ben Perſonen in den Wahlliſten übereinſtimme, in ver⸗ 
ſchiedenen Fällen verſchiedenartige Berufsangaben ge⸗ 
macht worden ſeien und die Adreſſen nicht immer ſtimm⸗ 
ten. Außerdem wurden von der Wahlkommiſſion 1500 
deutſche Wähler des Wahlbezirks Graudenz ihres Wahl⸗ 
rechts beraubt mit der Begründung, daß ſie nicht das pol⸗ 
niſche Staatsbürgerrecht beſitzen. 

In der jetzigen Verhandlung wies der Vertreter des 
deutſchen Proleſts Rechtsanwalt Sapa rata nach, daß die 
Verſchiedenheit der Namenangaben lediglich auf kleine 
orthografiſche Unterſchiede in der deutſchen und polniſchen 
Schreibweiſe zurückzuführen ſeien. Auch bei den anderen 
irrtümlichen Angaben in der Kandidatenliſte handele es 
ſich lediglich um kleine Formfehler, die in keinem Falle 
die Identität des Kandidaten in Frage ſtellen könnten. 
Der deutſche Wahlproteſt ſei daher berechtigt und es 
müßten auf Grund der beſtehenden Vorſchriften Neuwah⸗ 
len im Graudenzer Bezirk ausgeſchrieben werden. 

Die Vertreter der Gegenklage, die ſich für eine Ab⸗ 
lehnung des deutſchen Proteſtes einſetzten, wieſen in län⸗ 
geren Ausführungen darauf hin, daß für die ehemals 
Preußiſchen Teilgebiete beſondere Rechte gelten müßten 
und daß man gerade dort gegen die Deutſchen ſchärfer 
vorgehen müſſe, da es ſich bei den Deutſchen um ein be⸗ 
ſonders intelligentes Bevölkerungselement handele. Der 
Staatsanwalt beſchränkte ſich im weſentlichen auf eine 
Anführung der Gründe, die ſchon von der Bezirkswahl⸗ 
kommiſſion angegeben worden ſind. Er beantragte Ab⸗ 
lehnung des Proteſts. Nach einſtündiger Verhandlung 
zog ſich das Gericht zu einer mehr als A4ſtündigen Bera⸗ 
tung kurück und verkündete dann das Urteil, das auf Ab⸗ 
lehnung des Proteſtes lautete. 

Die Hoffnung von etwa 30 000 deutſchen Wählern 
polniſcher Staatszugehörigteit in Pommerellen. daß fie 
durch die Entſcheidung des Oberſten Gerichts von ihren 
ſtaatsbürgerlichen Rechten Gebrauch machen und einen 
eigenen Vertreter in das Parlament entſenden werden 
können, iſt durch dieſes Urteil zunichte geworden. 


— . 


Bofener Kirchenjubiläen 


Am Jubilateſonntag feierten die beiden füngſten 
edangeliſchen Kirchen in Poſen, die Chriſtuskirche in La⸗ 
zarus und die St. Matthäikirche in Wilda gemeinſam ihr 
25 jähriges Beſtehen. Beide Kirchen find Zeugen davon, 
wie raſch die Stadt Poſen in den letzten 4 Jahrzehnten 
über die gefallenen Feſtungsmauern hinweg gewachſen 
iſt und wie ſtark ſich die deutſche evangeliſche Bevölkerung 
entwickelte, ſo daß zur ſelben Zeit zwei neue Gotteshäu⸗ 
ſer nötig waren. Etwa 11000 Seelen umfaßte jede der 
beiden Gemeinden in ihrer Blütezeit, einer kurzen Blüte⸗ 
zeit, die weniger als die Hälfte des jetzt gefeierten Bier: 
telfahrhunderts erreichte. Die Amwälzung hat beiden 
Gemeinden eine ungeheuer ſchnelle Rückentwicklung ge⸗ 
bracht, ſo daß ſie heute nur noch einen Bruchteil ihres 
damaligen Veſtandes aufweiſen. Aus dieſem Grunde 
ſchien es faſt nicht berechtigt, das 25jährige Beſtehen zu 
einer Feier auszugeſtalten, die hinter der Einweihungs⸗ 
feier von 1907 doch weit zurückſtehen mußte. Aeußerlich 


—— —— ' — . ——————— -rę—˙b¼ i — — uu. u: —ę—ʃ —àvb 


hätten beide Tage den Vergleich miteinander wohl auch 
nicht ertragen, aber innerlich war die Feſtgemeinde troß 
aller wehmütigen Erinnerungen auf den Ton des Dan⸗ 
lens und Lebens geſtimmt. 

Wie ſie vor 25 Jahren gemeinſam den Tag ihrer 
Einweihung feierten, jo hatten auch diesmal beide Ge 
meinden ein gemeinsames Programm aufgeſtellt. Die 
aufeinander folgenden Feſtgottesdienſte in beiden Kirchen 
nahmen in ihrem äußeren Rahmen denſelben würdigen 
Verlauf und an beiden nahm der Herr Generalſuperin⸗ 
tendent, die Pfarrer und die Kirchenälteſten der Stay 
Poſen teil. 


Die diesjährigen Felddienſtübungen 

Zu den diesjährigen Felddienſtübungen, die am 
3. Mai beginnen, werden die Reſerveſoldaten der Jahr⸗ 
gänge 1908, 1906, 1904 und 1901 eingezogen, und zwar: 
in der Kavallerie, der Infanterie, Artillerie, dem Pio⸗ 
nierdienſt, der Gendarmerie, den Kraftwagen, Tanks, 
Panzerautos und Panzerzügen, im Geſundheitsdienſt, in 
der Intendantur und im Train die Unteroffiziere der 
Jahrgänge 1906, 1904 und 1901 und die Soldaten des 
Jahrgangs 1906 mit Ausnahme der Intendantur; im 
Verbindungsdienſt — die Unteroffiziere und Soldaten 
der Jahrgänge 1908, 1906 und 1904; im Flugweſen und 
in der Kriegsmarine — die Unteroffiziere und Soldaten 
des Jahrgangs 1906. Außerdem werden alle diejenigen 
Reſerviſten eingezogen, die im vorigen Jahr an den 
Uebungen teilnehmen ſollten, dieſe aber aus verſchiede⸗ 
nen Gründen nicht abſolvierten. Die Reſerveſoldaten 
der Seefliegerdiviſion werden im laufenden Jahr zu der 
Felddienſtübungen nicht einberufen. 


Einnahmen und Ausgaben der pouiſhen 
Poſt 

Nach den letzten ſtatiſtiſchen Angaben machten die 
Einkünfte der Poſt und der Telegrafenderwaltung im 
Januar 16611 000 Zl. aus. Die Poſtgebühren brachten 
den Betrag von 11 353 000 Zl. ein, davon entfallen 
7 004 000 Ar. auf den Briefmarkenverkauf, 888 000 ZI. auf 
Telegrammgebühren, 4 225 000 Zl. auf Telefongebühren, 
auf andere Gebühren — 145 000 31. Die a 
brachte 296 000 Zl. ein. Die außerordentlichen Einkünfte 
von Poſt und Telegraf machten 125 000 Zl. aus. Die Aust 
gaben beliefen ſich auf 5123000 Zl., davon entfallen 
264 000 31, auf das 3 4 859 000 Zl. auf den Bu 
trieb, 72 000. Zl. auf Radiotelegrafie; die außerordentlicher 
Ausgaben betrugen 912 000 Zl. und der Nadiotelegrafie — 
214000 31, 5 


Die Poſt in Polen 
Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes zufolge, betrag! 
die Zahl der Poſtämter in Polen 1818, die Zahl der Por 
agenturen 2245. Außerdem gibt es 3944 Telegrafenſtatio 
nen und 3934 Telefonämter. 


Sachſengänger wollten nach Denutſchland 


x In früheren Jahren wanderten im Frühling ſtets 
in polniſche Familien auf Saiſonarbeit nach Deutſch⸗ 
and aus. In dieſem Jahr iſt angeſichts der ſchwierigen 
Lage die Einwanderung von der deutſchen Regierung be⸗ 
kanntlich unterſagt worden. Trotzdem trafen in Wielun, 
wo früher die Rekrutierung ſtattfand, viele arbeitslose 
amilien aus allen Landesteilen ein. Nach vorherigem 
lebereinkommen mit den Zentralbehörden hat das Lodzer 
Wojewodſchaftsamt die Leute in Gruppen eingeteilt, die ſie 
nach den einzelnen Kreiſen ſchickt, wo die Arbeitsloſen Be⸗ 
ſchäftigung finden dürften. 
Erſte und zweite Gymnaſialklaſſe werden 
abgeſchafft? 
In Lehrerkreiſen werden Gerüchte laut, daß ſchon im 
nächſten Schuljahr auf Grund des neuen Schulgeſetzes die 
erſto Gumnaſialklaſſe, vorläufig nur in ſtaatlichen Schu⸗ 
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Der Voltsfreund 
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len, abgeſchafft werden ſoll. Dasſelbe Los ſoll im Jahr 
1933/34 auch die zweite Klaſſe treffen ſo daß noch ein 
Jahr ſpäter die eig dritte Klaſſe als erſte Klaſſe des 
neuen Typs der vierkfafligen Eymnaſien gelten wird. Die 
privaten Mittelſchulen, die jetzt Vorbereitungsklaſſen 
besitzen, werden dieſe zuſammen mit der neuen 5. und 6. 
Abteilung der Volksſchule an Stelle der abgeſchafften eriten 
und zweiten Gymnaſialklaſſe des alten Typs nur auf 
Grund beſonderer Genehmigungen für volle ſechsklaſſige 
Volksſchulen führen können. 


Bewährungsfriſt für adminiſtrative 
trafen 

p. Bekauntlich verhängen die Verwaltungsbehörden 
Geld⸗ oder Haftitrafen, Die bisherige Praxis hat gezeigt, 
daß fait jeder adminiſtratio Beſtrafte beim Gericht Beru⸗ 
fung einlegt. Um eine Verringerung der Zahl dieſer Be⸗ 
rufungen zu erzielen, hat das Innenminiſterium geſtern 
dem Lodzer Wojewodſchaftsamt eine Verordnung zuge⸗ 
ſaudt, laut der die VBerwaltungsbehörden berechtigt wer: 
den, Bewährungsfriſt für die von ihnen verhängten Stra⸗ 
fen zu gewähren. Die Bewährungsfriſt wird auf ein oder 
zwei 3 gewährt werden können und vor allem dann 
angewar wenn die Gefängniſſe überfüllt ſind, was 
Hauptſächlich in Winter der Fall iſt. 


— 


Dumme Betrüger 
In der Bank Polſki in WVarſchau legte eine Anieszfa 
Tzafjkowſka eine Obligation der Dollarprämienanleihe 
vor, um einen Gewinſt von 12 000 Dollar abzuheben. Man 
erſuchte die Frau, einige Tage ſpäter zu kommen. In der 
Zwiſchenzeit wurde ſeſtgeſtellt, daß die Nummer der Dol⸗ 
larprämie gefälſcht war. Die Tzafkowſka und Ihr Mann, 
ein Krankenkaſſenbeamter, wurden verhaftet. 
| 
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4 Aus aller Welt 7 
e dennen 
Fin Jahrhundert für das Evangelium 


In den 100 Jahren ſeines Beſtehens, feit 1832, hat 
der Guſtab⸗Adolf⸗Verein insgeſamt 100 Millionen Mark 
für das evangeliſche Deutſchtum in der Diaſpora des In⸗ 
und Auslandes aufgewandt Von dieſem Geld find rund 
3000 Kirchen und Bethäuſer, 1000 Schulen und über 1000 
Pfarrhäuſer gebaut worden. Außerdem hat er ſich an der 
Finanzierung jeder anderen Art von kirchlichen Arbeiten 
im evangeliſchen Ausland beteiligt. In den letzten Jahr⸗ 
zehnten find im Durchſchnitt jedes Semeſters 300 Stipen⸗ 
dien an Theologfeſtudierende ausgezahlt worden. Viel⸗ 
icht wichtiger noch als dieſe Zahlen iſt die innerliche 
Stützung und Stärkung evangeliſchen Glaubenslebens in 
der Diaſpora, die ohne ihren treuen Freund und Helfer, 
den Guſtav⸗Adolf⸗Verein, nicht auskommen könnten. 

Zu dem diesjährigen Jubelfeſt in Leipzig ſoll dem 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein bekanntlich das Ergebnis einer Ju⸗ 
biläumsſammlung überreicht werden, dis ſich eine Million 
als Ziel geſteckt hatte. Nach den bisherigen Berichten find 
etwa 700 000 Mark zuſammen gekommen. Od die weiteren 
300 000 Mark bei den ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen innerhalb der nächſten 6 Monate erreicht werden 
können, iſt naturgemäß fraglich, wird aber erſtrebt und 
erhofft. Als man 1929 mit der Sammlung begann waren 
dio Zeiten imwerhin weſentlich günſtiger, daß man ſogar 
ſchon vermuten konnte, daß die Million überſchritten wer⸗ 
den würde. Aber auch wenn das Ergebnis hinter dem 
geſteckten Ziel zurückbleiben ſollte, würde die Sammlung 
doch ein bewundernswertes Zeichen evangeliſcher Opfer 
freudigkeit bedeuten, an der ſich die Evangeliſchen well 
über Deutſchlands Grenzen hinaus belefligt haben. Da 
aus verschiedenen Gebieten des evangeliſchen Deulſchlums 
dringende Hflferufe vorſſegen, wird die Jubläumsgel⸗ 
im Kampfe gegen die Diaſpotanot ſehr erwünſcht fein 


800 deutſche Fachleute mußten 
das Sſowietreich verlaſſen 


Die unerträglichen Lebensverhültniſſe in Rußland 

In den leßten Wochen paſſteren zahlreiche deutſche 
Fachleute, die ihre Poſten in der Sſowjelunſon aufgegeben 
haben. Riga auf dem Heimweg nach Deutſchland. Eißer 
diefer Männer, ein Chemiker, der nach ſeinen eigenen 
Worten in Riga für einen Tag Station gemacht hatte, um 
ſeinen Hunger und den ſeiner mit ihm Rußland verlaſſen⸗ 
den Frau zu ſlillen erzählte einem Reporter der Rigaſchen 
Rundſchau“ folgendes über die Beweggründe dſeſer Maf- 
ſenflucht. 

Um die immer knapper werdenden Deviſenvorräte zu ſpa⸗ 
ren, hat die Sſowjetunion die meiſten Dienſtverkräge mit 
ausländiſchen Fachleuten gekündigt, in denen gewöhnlich die 
Auszahlung des größeren Teiles des Gehalts in auslän⸗ 
diſcher Währung verabredet war, und ſucht mit ihnen neue 
Verträge mit einer Honorferung lediglich in Tſcherwonzen 
abzuſchließen. Da nun das Sſowjetgeld in Rußland nur 
eine jehr geringe Kaufkraft, im Ausland einen ſehr un⸗ 
günſtigen Kurs hat, können die Fachleute auf eine ſolche 
Herabſetzung der Entſchädigung für ihre ſehr verankwor⸗ 
tungsbolle, unter den ſchwierigen Lebens⸗ und Arbeits⸗ 
bedingungen vorſichgehende Tätigkeit nicht eingehen. Von 
den elwa 00 in den Sſowfetbetrieben beſchäftiglen deut⸗ 
ſchen Fachleuten haben daher bereits mehr als ihn in dan 
letzten Wochen das Land verlaſſen, und der größte Teil 
der übrigen ſchickt ſich an, ihrem Beiſpiel zu folgen. 

Immer drückender wird nach den Sulierungen des 
deutſchen Chemikers die Hungersnot. In der Uralſtadt 
Perm ſteht man Hunderte von Hungernden die Müllkäſten 
nach Speiſereſten durchwühlen. In den Speiſehäuſern ſind 
Schlägereien um den letzten Teller Suppe an der Tages⸗ 
ordnung. Gleichzeitig herrſcht ein großſer Mangel an 
Kohle und Holz, und die Teuerung ſteigt von Tag zu Tag. 
Der Wohnungsmangel in den Induſtrieſtädten iſt kala⸗ 
ſtrophal — in Perm wohnen oft bis zu 16 Perſonen in 
einem mittelgroßen Zimmer. Der Bahnverkehr ſtockt 
allenthalben. Die Verzweiflung der Bevölkerung bal 
einen Höchſtg rad erreicht. 
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Deutſche Kulturarbeit 
im rumänuiſchen Banat 


Gr. Aus Temeſchwar wird uns berichtet: Der Tätige 
feitsberiht. des Banater Deutſchen Kulturvereins, der 
kürzlich ſeine Jahreshauptverſammlung abhielt, gibt ein 
anſchautiches Bilde don der umfaſſenden deulſchen Kultur⸗ 
arbeit, die im rumäniſchen Banat geleiſtet wird. Die 
Volksbildungsarbeft zerfällt im weſentlichen in drei For⸗ 
men: Vorträge, Schulerhaltung und Ausgeſtaltung der 
Dorfbüchereien. Im Banat gibt es ungefähr 270 ſtaatliche 
Bolksſchullehrer und 170 an den katholiſchen Kirchenſchu⸗ 
len, insgeſamt alſo 440 Lehrer. Für einen ausreichenden 
Nachwuchs zu ſorgen, iſt eine der Hichtigſten Aufgaben 
des Kulturvereins. Die Dorfbüchereſen konnten auch im 
vergangenen Jahre ausgebaut werden; zurzeit umfaßt der 
Verein 77 Büchereſen mit rund 20 000 Bänden. Beach⸗ 
tung verdienen die 13 Wanderbüchereien. Die Bücher⸗ 
beſtände wurden im letzten Jahr um 2500 Bände ver⸗ 
mehrt. Nach Temeſchwar wurden mehrere deutſche Thea⸗ 
tergeſellſchaften gebracht, außerdem veranſtaltete man eine 
Neihe von Liebhabervorſtellungen. Die Banater Derib⸗ 
ſchen Kulturhefte konnten im vergangenen Jahr nur 
dreimal erſcheinen, die vierte Folge mußte wegen Geld⸗ 
mangel ausbleiben. Das dem Verein angeſchloſſene Kul⸗ 
turamt eröffnete eine Altertumsfammlung, richtete in 
Veuauheim, dem früheren Cfatad dem Geburtsorte Nt- 
kolnus Lenaus, ein Lenaumuſeum ein und konnte dem 
Doeutſchen Auslandinſtitut in Stuitgart eine aus eigenen 
Mitteln aufgebrachte ſchwäbiſche Wohnſtube übergeben. 
Zum Schluß betont der Bericht mit vollem Recht, daß die 
Grundlage des ſchwäbiſchen Selbſt behauptungskampfes 
immer dis deutſche Kulturarbelt bleiben müſſe. ohne die 
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Der Londoner „Star“ bringt die ſenſationelle Mel⸗ Lodz, den 26. April 1932. 
dung von einem Ultimatum, das Al Capone aus dem Marktbericht. Geſtern wurden Auf den Lodzer Märk⸗ 


Gefängnis an Hoover gejandt hat. Der Bandenführer 
erklärt ſich bereit, das Lindbergh⸗Baby den Eltern zurück⸗ 
zubringen, wenn er ſofort aus dem Gefängnis entlaſſen 
und ihm die 11jährige Gefängnisſtrafe geſchenkt werde. 

Dieſes Ultimatum, ſchreibt der „Star“, enthalte alle 
Anzeichen einer Erpreſſung. Es ſei jetzt verſtändlich, wa⸗ 
rum das Kind den Eltern nicht zurückgegeben worden ſei, 
obgleich Lindbergh bereits 50 000 Dollar Löſegeld be⸗ 
zahlt habe Al Capone wolle ſich durch das Kind die 
Freiheit erkaufen und gleichzeitig von der Regierung der 
tepublikaniſchen Partei die Zuſicherung erhalten, daß das 
Alkoholverbot nicht abgeſchafft werde. 

Rieſenſener mit Menſchenopfern 

Durch ein Großfeuer wurden in Omija in Japan 
1306 Häuſer in Schutt und Aſche gelegt. Viele Menſchen 
verbrannten und zahlreiche wurden verletzt. Der Schaden 
wird auf 12 Millionen Zloty beziffert. 


17 Banditen hingerichtet 
17 Banditen, die geſtändig waren, vor kurzem einen 
Angriff auf die Stadt Paſo del Macho verübt zu haben, 
wurden auf dem Friedhof von Huatusco in Mexiko er⸗ 


ſchoſſen. 


Nach ſiebzehn Jahren heimgetehrt. Das Bürgermei⸗ 
ſteramt der Gemeinde Neuſtift im Stubai (Tirol) wurde 
dieſer Tage durch das Bundeskanzleramt von der uner⸗ 
warteten Heimkehr des ehemaligen Kriegsgefangenen Jo⸗ 
ſef Hofer aus Sſowjetrußland verſtändigt. Hofer war 
1915 in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft geraten und galt 
ſeitdem als vermißt. Sein Name ſteht daher auch am 
Kriegerdenkmal des Ortes verzeichnet. Hofer hat in der 
Gefangenſchaft geheiratet und bringt ſeine Frau mit vier 
Kindern in die Heimat mit. Man kann ſich leicht vor⸗ 
ſtellen, was dieſen ehemaligen Kriegsgefangenen nach 
ſiebzehn Jahren zur Flucht aus dem Sſowjetſtaat veran⸗ 
laßt hat. 


Neue Vulkantätigteit in Südamerika. Mendoza, das 
von den letzten Vulkanausbrüchen beſonders ſtark betrof⸗ 
fen wurde, wurde von einem neuen Erdbeben heimgeſucht, 
Das zwei Minuten lang dauerte und die Bevölkerung in 
Schrecken verſetzte. Alle Menſchen ſtürzten auf die Stra⸗ 
ßen, da ſie eine Kataſtrophe befürchteten. Am Horizont 
zeugten rote Flammenzungen von einem neuen Vulkan⸗ 
ausbruch. 


Latiniſierung der chineſiſchen Schrift. Im Rahmen 
des Volksbildungsprogramms der Sſowjetunſon hat das 
Inſtitut für orientaliſche Wiſſenſchaften bei der Sſowjet⸗ 
ruſſiſchen Akademie ein lateiniſches Alphabet und eine 
Grammatik für die ſſowjetruſſiſchen Staatsbürger chine⸗ 
ſiſcher Volkszugehörigkeit ausgearbeitet. Das neue Alpha⸗ 
bet beſteht aus 28 Schriftzeichen, ohne Benützung anderer 
als lateiniſcher Elemente. In der nächſten Zeit werden 
12 000 Chineſen, Einwohner Wladiwoſtoks, in der neuen 
Schrift unterrichtet werden. Die Herausgabe von Lehr⸗ 
büchern, Zeitſchriften und Zeitungen, ſowie übriger Lite⸗ 
ratur in der neuen Schrift wird vorbereitet. 


Aenderung der Auſchrift 


Die Anſchrift des Schriftleiters unſers Blattes lautet 
J. Will 


jent 


Lodz, 
ul. Zgierska Nr. 72, m. 24. 
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ten die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 3,50 Zl., Herz⸗ 
küſe 0,90—1 Zl., Quarkkäſe 80 Gr. ſüße Milch 30 Gr., 
Butter⸗ und ſaure Milch 20 Gr., Sahne 160 Z31., eine 
Mandel Eier 1,00—1,20 Zl., ein kleiner Kopf Witſingkohl 
30 Gr., Weiß⸗ und Rotkohl 30-50 Gr., Sauerkohl 40 Gr., 
Wruken, Sellerie und Porree 5—10 Gr, Mohr⸗ und rote 
Rüben 10 Gr., Salat 15—25 Gr., Spinat 2,00 —2,50 31. 
Peterſilie 40 Gr., Zwiebeln 40—60 Gr., Rhabarber 1,29 
bis 1,60 31., Meerrettich 1,60— 2 Zl., Kartoffeln der Bier: 
telkorzec 1,50 Zl., Sauerampfer 1,50 Zl., Aepfel kleine 
60 Gr., große 1,20 Zl., Zitronen 10—15 Gr., Dill ein Bünd⸗ 
chen 10 Gr., Schnittlauch ein Bündchen 10 Gr., Gurken, 
ſaure 8—10 Gr., Gurken, friſche 150—2 Geflügel: 
eine Ente 3,50—4 Zl., ein Huhn 3,50—5 ein Hahn 
9.304,50 Zl., eine Gans 8—9 Zloty. 
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Woſener Biehmerir 
Notierungen für 100 Kilo Lebendgewicht loco Schlachthof Polen 
mit Handelsunkoſten. 


Rinder: Ochſen. vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange 
ſpannt 70—76, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 60—68 
ältere 52—56, mäßig genährte 36—44. Bullen; vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 64—68, Maſtbullen 56—60, gut genährte, ältere 
4452, mäßig genährte 36—44. Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 68—74, Maſtkühe 60—66, gut genährte 36—46, mäßig 
genährte 28—34. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 68 bis 
33 Maſtfärſen 60—66, gut genährte 52—59, mäßig genährte 
36—44. 

Jungvieh: gut genährtes 36—44, mäßig genährtes 30—34. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 54—60, Maſttälber 46 
bis 52, gut genährte 36—44, mäßig genährte 26—34. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäöſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 52—62. gemäſtele ältere Hammel und Mutterſchaſe 4 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 98—102, vollfleiſchige, von 100 bis 120 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 94—96. vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 
86—92, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 80-84, Seen 
und ſpäte Kaſtrate 80—90. 


Poſener Getreidebörſe 
Amtliche Notierungen für 100 Kilo in Zloty frei Station Poſen. 


Roggen 27,7528, Weizen 28,25— 28,50, Gerſte A 64 66 
Kg. 22—23, Gerſte B 68 Kg. 23—24, Braugerſte 24.75 — 25,75, 
Hafer 21,5022, Roggenmehl 65proz. 41,25 —42,25, Weizenmehl 
65proz. 42,50—44,50, Roggenkleie 17,25—17,50, Weizenſchale 
16,50—17,50, Weizenkleie 15,50 —16,50, Raps 32—33, Senfkraut 
30—35, Sommerwicken 21,50 — 23,50, Viktoriaerbſen 2326, 
Folgererbſen 32— 36, Peluſchken 25— 27, blaue Lupinen 11—12, 
gelbe Lupinen 15— 16, Seradella 28—30, roter Klee 160—210, 
weißer Klee 320—460, ſchwediſcher Klee 130—150, gelber ge⸗ 
ſchälter Klee 150—170, Wundklee 260-300, Tymotheusgrace 
40 —55, engliſches Raigras 45—50, Eßkartoffeln 3,50— 4 


Warſchauer Getreidebörſe 


Für 100 Kilo in Zloty mit Zuſtellung zur Verladeſtation. 
Roggen 28,7529, Gutsweizen 31,50—32, Sammelweizen 
831—31,50, feinſtes Weizenmehl 49—54, Weizenmehl 0000 
44—49, gebeuteltes Roggenmehl 44—45, geſiebtes und Schrot⸗ 
mehl 33— 34 


Warſchauer Wörſe 
26. April 193? 


Amerikaniſcher Dollar 8,59 
1 Pfund Sterling 32,65 
100 Schweizer Franken 173.25 
100 franzöſiſche Franken 35,10 
100 deutſche Reichsmark 211,40 


Briefkaſten 


A. Jante⸗Zborowiec: Eine Klafter = 3½ Kubikmeter. 


Drug und Verlag: 
Oldertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz, Petrikauer 86. 
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iu der billigen Lehrmeister- 


Bächerei fand ich erschöpfend: 


Auskunft, eine Fülle preklischer 
Ralschläge und die so wichtigen 
Winke für die tägliche Praxis. 
Empfehledie Bändchen wo ion kann. 
Fabrikant Herm. W., Freiburg i. B. 


Zuverlässige Anleitungen für den 
Blumengarten u. Blumenschmuck 


Der Vorgarten. Planung, Anl. u. 1 Mit 35 3 Ei. 1:80 
Der Hausgarien, Mit 18 Abb. R „ „ 00 
Zimmergärtnerei, Mit 21 Abb. 9.90 
Saatbuch. Aussaat von Blumen-, Gemüse- und Ge- 70 
e . a m a? 
Bolnnisches Wörterbuch. Erklärung und Ableitung 
der botan. Gattungs- und Artenbezeichnuns mit 3 60 
Angabe richtiger Betonung, = 
Miauzenvermehrung durch Aussaat, Slecklinge, Ab- 9090 
leger, Teilung, 28 Abb. 3 090 
Balkon und fenster im Blumensehmuck. 20 Abb. „c9 
Monatskalender für den Blumengarten. . 0 90 
Anzucht und Pflege der Rosen. Mil 22 Abb. 0.90 
Schädlinge der Rosen und ihre Bekämpfung. Nie 
21 Abb. und 1 Farbenlafel . . 1.50 
Die Rose in der Landschaft, im park und im Garten. 
Mit Anweisung für die gartenkünstlerische Gestal- er 
tungsmöglichkeit, Mit 22 Abb. „ et 
Sommerbiumen, Feil I. Von Fr. Huck . RER, 
— Teil u, Mil 61 Abb. auf 31 Tafein. „90 
Alpen-, Fels- und Mauerpflanzen. Mit 25 Rab. 4 A 
Die schönsten Stauden. Mit 6 abb. „ 
Die Kakteen. Anzucht und Pflege, Mit 69 Abb. „2.70 
Schling-, Rank - und Klelterpflanzen. Mit 13 Abb. „0.90 
Seerosen und andere Wasserpflanzen. Mit 12 Abb. (90 
Ausduuerndle Schaltenpfianzen, Mit 18 ae 3 0.90 
Blumenzwiebem und Knollen. Mit 33 * * NR 
Die Orchideen, Mit 23 Abb.. eu % „1.85 
Blumenbinderei, Mit 11 Abb. 0.90 
Woge zur Biumenkunst,. Mit 41 "Abb. und 16 "Tafeln, 72.70 


Erhältlich bei „Libertas“, 


Lodz, Petrikauer Strasse 86. 


Seen 
enten für eiektriige Steigungen m 
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„ELEKTROSPAW"E 
1 G. m. b. H. — 
iz, Wulczanſka 155, Tel. 155:69, E 
— (Vormals Smoczek und Stota) — 
5 Elektriſche Schweißungen von Dampfkeſſeln, Ma⸗ — 
= ſchinenteilen aus Eiien, Stahl und Guß, Automobil⸗ IR 
g teile, Walzen uſw. Eigene Spezial⸗Methode mit — 
Garantie für Haltbarkeit. Schweißungen werden 
in unſerer eigenen Werkſtatt wie auch nach aus⸗ 
wärts mit transportablen Elektrodynamos ausge: 
führt. Herſtellung von Elektroden zur Schweißung 
von Eiſen, Stahl und Guß für Wechſel⸗ und 
u Gleichſtrom. 
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Landwirte! 


Alte Arten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Bankalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 

erhalten Sie billig und gut 


bei der 


Warenzentkrale d. Deulſchen Senollenſchaften 
Spöldz z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197⸗93 
Telegramm Adreffe: „Centow Lodz“ 
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Johann Wolfgang v. 3 


Von Reinhold Soffmann 


Eine leichtfaßliche volkstümliche Darſtellung des 
Lebens und Schaffens Goethes. Mit vielen Bil⸗ 
dern und Gedichten. 104 Seiten Umfang 

; Preis Zl. 2.50 
Zu beziehen gegen Voreinſendung des Betrages 
durch Poſtſcheckkonto Warszawa 60689 vom Buch⸗ 
vertrieb 


„Libertas“, Lodz, Petrikauer 86. 
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Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 6. Mai 
von 2—3 Uhr nachmittags 
zur Sinholung einer Rechtsauskunft 


in der Schriftleitung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechtsaus⸗ 
künfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. ae 
Auslünjte, die im Intereſſe der Sache ausführlich gehal⸗ 
ten ſein müſſen und daher ſtets 5 umfangreich ausfal⸗ 
len, können wegen des damit verbundenen Zeitverluſtes 
leider nicht erteilt * 


